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Iirtelltge «z-Blan
für die OberamtS - Bezirke

Nagold , Freudenstadr und Horb.

Im Verlag der  Vischer ' schen Buchdruckerei.

Nro . 85. Freitag den 2Z. Oktober 1329.

Stuttgart.  Am Mittwoch
den Lösten dieß , Vormittags 10 Uhr
werden in dein Hofe der Calwerthor-
Caßerne allhier 22 Stück ausgemu¬
sterte theils Zug -, theils Reit - Pferde
von der Artillerie im Aufstreich ver¬
kauft werden .' wozu man die Kaufs-
Licbbaber einladet.

Den 16 . Oktbr . 1829.
K . Kriegskasse -Verwaktung.

Verfügungen der Königlichen Be¬
zirks - Behörden.

OberamlsgerichL Nagold.
Nagold.  sDiebstahls - Anzeige . ^

In der vergangenen Nacht wurde
dem Jaksb Günther der Aeltere , Tü¬
cher dahier , ein auf einer an der hie¬
sigen Stadt befindlichen Rahme aus¬
gespanntes Stück Tuch in Betrag
von Z6 Ellen entwendet . Dieses Tuch
ist am Stück gefärbt , von schwarzer
Farbe , mittlerer Beschaffenheit , und
ist soweit gefertigt , daß nur noch 2
Schnitte erforderlich sind . Da der
Dieb 'zur Zeit noch unbekannt ist , ss

wird dieser Diebstahl hiedurch bekannt
gemacht , damit etwa sich ergebende
Spuren , welche auf Entdeckung des
Thaters oder Herbeischaffung des ent¬
wendeten Gegenstandes zn führen ver¬
möchten , hicher angezeigt werden kön¬
nen . Es wird noch bemerkt , daß der¬
jenige , welcher eine zur Wiederbet-
bringuug des entwendeten Tuches lei¬
tende Anzeige macht , von . dem Be¬
stohlenen 5 ff . 24 kr. erhält.

Den iZ . Oktbr . 1. 829.
K . Oberamtsgericht.

Horb.  sMarktstände - Verpach¬
tung .j Die hiesige Krämer - Markt¬
stände werden am 10 . November d.
I ., Mittags 12 Uhr , und die Schu¬
ster -Stände den Uten desselben Mo¬
nats am Martini - Markttag selbst,
frühe 8 Uhr , wiederum auf mehrere
Jahre zur Verleihung gebracht , was
die ldbl . Orts - Vorstände ihren amts-
angehörigen Handelsleuten gefällig be»
kannt machen lassen wollen.

Den 14 . Oktbr . 1829.
Stadtschultheißenamt.



— /4

Wildberg . sVich - , Wem -,
Frucht - und Stroh - Verkaufs Aus
der Verlassenschaft des Mühl - Inspek¬
tors Müller wird bis

Montag den 26sten Oktober
früh 8 Uhr,

in dessen Haus im Aufstreich verkauft:
Ein Pferd , Schimmel , zwischen 6
und -7 Jahren ; 4 Kühe , rother Far¬
be , davon eine zum.  6ten , eine zum
4ten , und zwei zum erstenmal Kalb
tragend ; ein 5 Monat altes Kuhkalb;
20 ,Aimer Wein von den Jahren
1826 , 27 , 28 , nebst Fässer . Ferner
40 Scheffel Dinkel und 20 Schfl.
Haber guter Beschaffenheit , auch Z
Schff . Wicken;  70 bis 80 Centner
Heu und Oehmd , und Z 5o Bund
Stroh verschiedener Gattung ; 1 Wa¬
gen l-sammt Pferde - Geschirr ,und ein
Reutzeug.

Kaufs -Liebhaber können diese Ge¬
genstände täglich in .Augenschein neh¬
men.

Den lA . Oktbr. -1829.
W a i se n g e r i ch t.

Außcramtliche Gegenstände.
Nagold.  Bei F . W . Bischer,

Buchdrucker , sind beständig sehr billig
zu haben:
Abstichs - Zettel.
A ppell a t i 0 n s - F ö r .m li chk e it e n.
Ausweise.
Bü rge r - Li sten.
Bürgerrechts - Verzichts - Urkun»

den zur Auswanderung,
ditto beim  Umzug im Königreich.
Einlieferungs - Scheine.

L6 —

Familien - Reg i st er.
Flurb e sch r e i b un g s - Tabe l l en.
G e b a ud e - R e g i st e r.
Geburtsbriefe.
Ge fa n g e n e n - T a b e ll e n.
G eschästs <Tagbü cher für Notariate.
Heba mm en - Ta b c Ne » .
Heimathsche in e.
Imps - Tabellen.
K a s s e n - Ta g b ü ch e r.
M 0 n a t s - V e r ze i chn i ß e.
Patent - B üch ê r.
Pfandscheine.
Pflegschafts - Tabellen.
Pfvrch - L i st e n.
P 0 st scheine.
P 0 stp 0 r t 0 - E in z u g s b ri efe für die

K. Oberämker.
Preß - Zettcl.
Privat - S ch u ld - Scheine.
Privat - Sch uldscheine , in welchen

sich die -Ehefrau für die ganze Schuld
verbindlich macht , und von der Untcr-
Psands -Deputation unterschrieben wer-
Len muß.

Prozeß - Tabellen.
Rechnun gs - Berichte für OberamtS-

Pflegen , wie,noch mehrere Druckschrif¬
ten zum Gebrauch für dieselben.

Rekurs - Belehrungen.
Schul - La bellen.

.Schuldklag - Protokolle für OrtS-
Dorsteher.

Sc 0 rtati 0 ns - S t ra f - U rk u. n d e n.
Signalements - Scheine.
Sportel - Berichte für die König !.

Pfarrämter.
S t e u e r - A b r e chn u n g s b ü ch e r.
Steuerzettel.
S t r a f - V e r z e i chn i ß - F 0r m u l a r e.
Ta u f - R e g i st e r.
Taus - Scheine.
Tobten - R e g i st er.
T 0 d t e n - S ch e i n e.
Transport - Scheine der Gefan-

g en e n.
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Vieh - Urkunden.
Vollmachten
W a n d e r ->B üche r rc. rc.

E b h a u s e n . fTanz « Belusti¬
gung .^ Am hiesigen Jahrmarkt den
28 - Oktober,gebe ich sowohl für Ho¬
noratioren , als das übrige Publikum
eine Tanz - Belustigung , wozu unter
Versicherung , daß hinlänglicher Raum
vorhanden ist , und es an . der billig¬
sten und promptesten Bedienung nicht
fehlen werde , bestichst einladet

Den iZ . Oktbr . 1829.
Schwanenwirth

Jvh . David Schöttle.

Oberrflin gen,  Oberamts Freu¬
denstadt . ^Geld auözulelhen .^ Von
der Stiftungs - Pflege daselbst werden
gegen gesetzliche Versicherung 150  fl.
ausgeliehen.

Wöchentliche Frucht -, Fleisch - und
Brod - Preiße.

In F r e u d e,11 st a d t,
den 17. Äktober iL2S.

Kernen 1 Schfl . Sfl .ö2kr . , Zfl.2vkr. ,—fl.—kr.
Neuer K. 1 Schfl . irst -Mr . —fl.—kr.—fl.—kr.
Roggen 1 yfl.20kr. —fl —kr.
Gersten 1 — . . . . 7 fl- 44 kr. 7 fl. 23 kr.
Haber i — . sfl .Zokr. 5fl —kr. ?fl .24kr.
Erbsen i — . . . . —fl .—kr.—fl.—kr.
Wicken i — . . . . . —fl .—kr.— fl —kr.

K a t h che n - T a u f e.
(Fortsetzung .)

Noch einige Versuche Konrads , seinen jun¬
gen Herrn gesprächig zu machen , .waren um so
unangenehmer mißglückt , als Rudolph durch sie
in seinem einzigen , ihm gebliebenen Glück , in

seinen wehmüthig süßen Erinnerungen gestört
wurde . Und -dcr Jäger grollte mehr und mehr,
denn der Elende eraökte sich mit ungesättigter
Wuth am dem Anblick des unverkennbaren Jam¬
mers des unglücklichen Rudolph , und suchte

lnur vergebens Gelegenheit , ihm mit giftigen
Worten wehe zu thun . Zuletzt , da nichts half
und beide die holde Stelle erreichten , wo Ru¬
dolph gestern so selig war , begann der Ruchlose
zu singen:

Es ist nit lang , daß ' s g' regnct hat,
Die Läubli tröpfli ^ noch.
Sie hat ' »mal a Schätze ! g' hat,
Sie wollt , sie hätt es --

Verworfener ! rief Rudolph mit .unaufhalt¬
samem Grimme , denn es schien ihn in diesem
Augenblicke klar , daß Konrad selbst der Ver-
rälher sey. Er packte den Elenden bei der Brust,
riß -ihn zu Boden und rief : Du hast mich ,ver-
rathen , du stirbst hier von meiner Hand!

Erbarmen , lieber Herr ! winselte Konrad,
ich habe nichts verreichen ; Ihr Herr Vater ist
Ihnen nachgeschlichen , da er Ihr Ausgehen be¬
merkte , und mit dem kicde meynte . ich es nicht
böse ! Hab ' ich doch gcmcynt , Sie hätten bloß
so einen Scherz mit MüllerS Käthchcn , und
das Mädchen .chiit.,mir ..leid ! Weiß der Himmel,
ich meyne es redlich!

Besänftigt ließ Rudolph los ; Konrad raffte
sich wieder auf , aber unvermögend , weiter »n
gehen , wählte der Jäger eben dasselbe Felsstück
zum Ruheplätze , wo Käthchcn gestern geweilt,
und cs gemahnte Rudolph , da er den Tückischen
mir den struppigen Haaren , ,mit feinen zusam¬
men gewachsene» Augbräuncn , der freche» Stir¬
ne und der rohen aufgeworfenen Lippen , auf
den Stein gekauert sah, als säße , stakt dcs .En-
gcls der diese Stätte geheiligt , sein böses Schick¬
sal da , ihn zu erfassen bereit ; die Kinütsch
strömte und wogte . cben. hoch auf .aus den los-
gerisseucn Schleussen , ihr Rausche » klang ?>u-

. dolph verwundend und dang , wie heiße Klagen,
ein Schauder erfaßte ihn ; er enteilie , Konrad

.schlich ihm nach . Bald so ersahen Beide die
Mühle , sie leuchtete weiß aus dem blühenden
Gebüsch im Sonnengla »; hervor . Rudolphs
Augen suchten Käthchcn , sic war nirgends zu
sehe». ' ' '

Also -nicht einen Blick zur Stärkung ? flü¬
sterte Rudolph , nicht ein Zeichen des Geschicks
'auf dem -schweren Ganges ..Krächzend flog -äm
Augenblick eine -Dohle von -dem Mühlbach , und
Rudolph .übcrkam ein unwilikührliches Schau --

^dern . -langsam folgte Konrad dem Dayoneilen-
dcn eine Strecke nach, -dann sagte er mit schwa¬
cher Stimme : Lieber Herr , Sie hohen mirs zu
arg gemacht , ich kann nicht weiter ; <gchen Sie
in Gottes Namen voraus » ach Lichtenhain , vor
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Abend kommen Sie dock nicht wieder ; kan» icfi,
ft schlepp' ich mich nach wo nicht , so finden
Eie mich unten in der Lichtenhainer Mühle!

Die ganze Gutherzigkeit Rudolphs erwachte ;
er wollte dem Unglücklichen Hülfe leisten , doch
dieser stöhnte : Nur Ruhe — hier im kühlen
Schatten , es wird vorübergehcn : — Besorgt
und dang verließ ihn Rudolph und bat ihn,
sein Ungestüm zu verzeihen.

Kaum war der tief betrübte Jüngling den
laurcnden Augen Konrads entschwunden , als
dieser stch wohlgemuth anfraffte und seine Schritte
zurück in die Mühle lenkte ; er trat singend Her¬
ein , grüßt Frau Marthe und bat um ein Glas
frischer Buttermilch , weil der Lag so schwül sey.
Die Müllerin ries nach Kcithchen, diese erschien
und wurde blaß , da ffc Konrad sah. Wie geht
es , Jungfer , grüßte der Unhold , warum ficht
man sie gar nicht mehr ? Sonst , wenn die
Schandaucr tanzten , war Müllers Käthchen
immer voran ! Kälhchcn seufzte. Nu » auf der
Hochzeit wird sie schon tanzen : fuhr Konrad
fort , fie ist doch Brautjungfer ? Zwar nein!
es würde .steh nicht schicke» ! Was , Hochzeit?
fragte Mcijthe, " macht er Hochzeit , Konrad ? —
Warum nicht ? hohnlächelie der Bbsewicht , ich
bin noch immer bereit ! Schweig er doch ! rief
Marthe unwillig , mein Mädchen kann ihn nicht
leiden ! Mich nicht ? fiel er ei» , Andere desto
bester , aber wir müssen das Ende abwarten.
Was für räkhselhafte Reden ! rief Martha un¬
geduldig , meß' er mir den Gift nicht trovfen-
weis zu , ich merke cs , etwas ist vorgegangen.
Nicht doch, fiel Konrad ein, Alles ist gut , Alles
kann gut werden , reden Sie mir nur bei Käih-
chcn das Wort , Frau Marthe , denn ohne das
Mädchen kann ich nicht seyn , und wenn sie
Alle eine ehrvergessene Dirne sic nennten : ich
weiß , sie ist unschuldig , und mein junger Herr
ist ein ehrloser Bosewicht!

Herr Gott ! rief Kgthchcn mit gewundenen
Händen , barmherziger Himmel , was ist dicß,
und sie sank wie leblos in einen Sessel nieder.
Konrad naht sich ihr mit anscheinend thcilneh-
mendcr Sorge . Liebes Käthchen , rief er ihr.
zu , sieh meine Liebe und Treue , Alles weiß
man , Alle deute» mit Finger auf dich ; aber
ich weiß , du best ei» rechtschaffenes Mädchen,
und ich nehme dich, schlage nur ein.

Marthe stand leichenblaß und bebend vor
Wuth vor den Beiden . Jst ' s möglich , du ver¬
lornes Geschöpf, ries sie aus , daß man von dir
Unrechtes weiß , daß du ein Gespött der Leute
bist ? Rede jetzt , was hast Lu gelhan ? Nichts,
Frau Marthe , tröstete Konrad , in der Welt
nichts , aber mein pinger Herr Rudolph hält
heute Verlobung mit des Lichtenhainer Ober¬
försters Tochter , und er Hai seinem Vater ge¬
sagt , mit dem Käthchen wäre es nur Scherr-

gewesen , denn der Alte ist ein redlicher Manrr
— sehe» Sic — wäre es anders , Rudolph hätte
das Käthchen heirathc » müsse» , nun man
gebt ja wohl im Mondschein spazieren , und ei¬
nen Kuß in Ehren kann Niemand wehren , —
-aber die böse Welt — Käthchen , höre Sie mei¬
nen Rath , gebe Sie mir die Hand , und wer
Sic schief ansieht ist ein Kind des Todes ! Käth-
cbcn hatte nun das Schreckcnswort von der
Verlobung gehört , noch hoffte sie, es sey Lüge;
schon wollte sie fragen , um Wahrheit flehen,
als Konrad ihr zuflüsterte : Wenn du nicht ein-
willigsc , den Oberförster durch diese Heirath mit
mir berubigst , daß er überzeugt wird , du bist
rechtschaffen und fromm , ft bist d» verloren,
denn deine ganze Ehre ist in meiner Hand ! Ru¬
dolphs freit längst im Sollen um Erdmuth , er
hat dich ausgchöhnt , als er beute mit dem Va¬
ter sprach , du hättest ihn hören sollen . Räche
dich an dem Buben!

Rasch faßte Käthchen den Heuchler bei der
Hand , führte ihn vor die Bibel bin , die aufge-
schlagcn ans dem Tisch lag , und rief mit furcht¬
baren Tönen : Kannst du mir schwöre» , daß
Rudolph um Eldmuth freit , daß sie sich heute
verluden ? Konrad schwor. Kälbchen bebte, von
Fieberschauer geschüttelt . Räche dich, Käthchen!
rief der Elende . Ja , das will ich , Konrad,
entgegnete sie, und er soll sehen wie ? Nur
nichts Tollkühnes , rief Konrad , der Alte wüthet
und hält dich für eine , die aller Sitte vergessen!
Gut , ries Käkhcbc» und wurde bleicher , und wer
weiß noch von dieser Sache ? Wer ? die Jäger
alle , die ganze Gegend , Rudolph hat sich genug
gerühmt , nur beim Vater führt er eine andere
Sprache , er weiß es. Der alle Man » hält auf
Ehre und Sitte!

Bist du unschuldig , Käthchen ? fragte Mar¬
the mit iliiteib -ückier Wuth . Ich bin cs, Mut¬
ter , sagte sic gefaßt . Rudolph gab vor , er liebte
mich , er wollte günstige Umstände abwarten,
mich heimführen ; wir sahen uns Abends im
Kirniischgrunde , alle « tcrne sahen freundlich
auf uns nieder , o Gott ! ich glaubte , er wäre
gut und fromm ! — So hat crs nicht erzählt,
äußerte Konrad , ich aber glaube dir ; Käthchen,
nur aus mich vertraut ; bist du mein , so wird
Alles gut : — Kannst du ihn leide» , so willige
ein , sprach die Mutter , besser ein ehrlicher Mann,
als ein unehrlicher Name ; für ein verrufenes
Mädchen hat dieß Haus keinen Platz ! dein Va¬
ter würde wolle », wie ich, wenn er darum wüß¬
te : aber ich halte eS für besser, darum zu schwei¬
gen , wüßte er ein Wort , er brächte dich um.
Hüte dich vor ihm.

(.Beschluß folgt.)
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